
Buess hat nıcht [1UT e1in anregendes und ZUu welılteren Nachdenken eiınla-
dendes Buch vorgelegt, hat darın auch cdıe reife TUC einer angJjährıgen A
beıt auf dem Gebiet der Theologıie In UNSCIC an gegeben. aTiuUur sSe1 dem
Verft. aufrichtig gedankt.

Hermann Plötner

Fthik

Chrıstoph Morgner, Hg Glaube, der sıch sehen Läht Christsein Im Spannung2s-
tfeld ethischer Entscheidungen. Gileßen, ase Brunnen, 993 TL S 26;-

Chrıstoph Morgner, der Präses des Evangeliıschen (nadauer Gemeininschaftsver-
bandes, geht VO  —; der ehtischen Grundfrage aus „Was sollen WIT tun‘?“* Sıe ist
nıcht 11UT in der christlıchen Gemeı1unde VO  z heute als ‚„besönders drınglıch" eIn-
zustufen (wıe der Buchherausgeber me1ımnt); sondern S1e 1st überhaupt als SpezIl-
1SC IC und er immer als besonders drınglıch bezeichnen. Denn:
„Chrıstsein zielt auf dıe Praxıs des Lebens ab Dort soll sıch das, Was (jott uns
Urc Jesus Christus 1mM Gilauben schenkt, wıderspiegeln und in praktisches
Verhalten umsetzen‘“ (S 3)

Allerdings ist das theologısch-ethische achdenken, Morgner, grundsätz-
ich ZWEeIl efährdungen ausgesetzl: einem schrankenlosen Laubertinis-
NUuS und einer Gesetzlichkeit. el Wege eine billige passung

das, Was „man heute tuL, eiınerseı1ts und eiıne unbefangene UÜbernahme über-
lebter chrıistlıch-moralischer Anweısungen andererseıts selen für Menschen,
die Jesus nachfolgen, nıcht gangbar Wır hätten uns nämlıch Iragen: „Was
wıll (Gott heute Von uns‘?*®

Aus dıesem Tun 111 der Aufsatzban: ‚„„‚Glaube, der sıch sehen Läßt‘‘ ZWEeIl
ufgaben rfüllen Im ersten Teıl sollen auf der Such: nach einer aren christ-
lıchen Lebensgestalt Grundfragen CANrıstlıiıcher Ethık ZUT Sprache gebrac und
miıt dem gegenwärt:  1gen Zeıtgeıist konfrontiert werden. Im zweıten Teı1il wırd die
Zielsetzung verfolgt, „auf bestimmten Feldern ethıscher Entscheidung In der
Verantwortung gegenüber (ott und den Menschen handı S F

Wıe bereıits dem Inhaltsverzeichnıs entnehmen ist, werden der
Überschrift „ Teil Grundsätzliches‘‘ diverse Abhandlungen VO:  — verschliede-
NCN Verfassern abgedruckt.

„Grundlegung cNrıstlıiıcher Christliıches en zwıschen Moralısıe-
rung und Liıbertinismus.“ Hıernach 1eg dıe Begründung der Ethık im We-
SCH des Menschen, iIm eıl des Menschen, in der Ermahnung (Paränese),
Im Verhältnis VO und Ge1lst Gottes, iIm Weltgestaltungsauftrag, 1im
posıtıven Gottesauftrag und In der offnung. Es auf, daß ın diıesem
Begründungszusammenhang die offnung WIe 6S In der theologischen
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uUNseTCSs Jahrhunderts weıthın beobachten ist etzter Stelle
genannt wiIrd. el müßte Neuen Jlestament die scha-
ologıe das Vorzeıichen der chrıistlichen Ethık bılden!
„Krıterien eıner eologıe des ethıschen ONILKTts onhoeffer und das
eıspie kıiırchlicher Außerungen ZUT Abtreibungsproblematık.” Es wırd
WI1Ie ich meıne, e davor 1m ahmen theologısch-ethi-
scher Reflex1ion vorschnell oder verallgemeıinern! VON eıner Kontflıktsıtua-
t1on sprechen. Aus theologıscher 1C andele 6S sich [1UT dann E1-
1ICH ethıschen Konftlıkt, ‚„WENn das (jottes keine eindeutige
Entscheidung zuläßt, indem das efolgen des einen Gebotes ZU Verstoß

ein anderes und Passıvıtät erst recht schuldıg werden 1äßt“‘ (S
20) Am eıspie Von Dietrich Bonhoeffers gewaltsamem polıtıschem W1-
derstand, der sıch aus einem „‚echten ethıschen Konflikt“ ergab, und aNYC-
sıchts uelier kırchliıcher Außerungen ZUT Abtreibungsifrage, in der
grundsätzlıch „keın ethıscher Konflıkt““ konstatieren Ist, ze1igt sıch kon-
kret, WI1e groß für einen Chrısten das Spannungsfeld ethıscher Entsche1-
dungen werden ann
„Über dıe Geltung der Ze  z Gebote heute ıne Urtsbestimmung des De-
ka Auf die Trage, ob die /ehn Gebote auch heute noch gelten, WCCI-

den olgende Antworten gegeben: „Aufgrund der Autorität Jesu gelten
die Zehn Gebote auch heute noch für das olk Gottes w1e amals als der
ahmen, dıe Basıs für den Verkehr (Gottes mıt seinem Volk, dessen Be-
achtung egen und dessen Übertretung Hc ringt  66 (S 30) ‚„Der De-
alog gehö als der treffende USATuC des Giuten nıcht 11UT auf dıe
Kanzel: (SC sondern) OT: empfiehlt sıch (SC als CONSENSUS gentium) auch
für das Rathaus“‘ (S 33) Im ethıschen Vollzug der Zehn Gebote bedarf
der Chrıst der Führung Urc den eılıgen Geilst und der 1e Christi
„Mıt dem Zeıtgeist umgehen.“ ach einer Dıiagnose des Zeıtgeistes (z.B
weltanschaulıicher Pluralısmus, Lebensmuttel als Lebensgrundlage, Reli1-
g10N als Konsumartikel, moralısıerende Kırchenkritik) und nach dem Auf-
zeigen VON Auswirkungen des Zeıtgeistes (z.B Fundamentalısmus, Sek-
tıerertum) folgen dıe Kapıtel „Kırche und Zeıtgeist” (zu einem
erheDblıchen Teıl könnte auch VO eıner Vermischung VON Kırche und
Zeıtgeıist gesprochen werden) und „Apologetık und Seelsorge (thematısc
geht 65 hıer konkrete Begegnungsmöglichkeiten Von Chrısten mıt
Menschen, die VO Zeıtgeist epragt SIN
„Nach dem Sozialısmus eıne NECUEC des Soz1i1alen?“‘ Dieser Aufsatz
nımmt den gesellschaftlıchen in den ehemals kommunistisch-tota-
lıtären Staaten ernst und rag nach einer chrıstlıchen Soziallehre
für die osteuropäıischen Länder.
th1 predigen. Evangelısche ZUT Lebensgestaltung ‚Moralpre-
dlgt‘“ DIie Ausgangsfrage lautet: „Reıiıchen WIT das Wort der ahrheıt den
Menschen S daß heılsam und aufbauend wirkt? der verdırbt dıe frO-
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he Botschaft uUunNnsTeN Händen, wei1l WIT S1e vielleicht unbewußt
und verderben‘?‘“ (S 69 Die Verkündıgung wiırd in diesem

usammenhang nıcht 11UT als Predigt VoNn Kanzeln und athedern verstan-
den; sondern „S1e geschıeht ebenso 1mM Kınderkreı1s, in der ungschar- und
Jugendstunde, 1m 1ıbel- und Gesprächskreı1s und nıcht zuletzt 1m (je-
spräch ın der chrıstliıchen Famıhe"“ (S 69) Da aber AUus jeder erKundı-
SuUunNng eıne bestimmte VO römmıiıgkeıt erwächst, wırd dıe “ethische
Predigt“ eine hohe Erwartung gestellt: nämlıch „dıe posıtıven Möglıchkei-
ten, dıe 1mM Evangelıum beschlossen lıegen, entfalten und für die VCI-

schıedenen Lebensbereıiıche erschheben und anzuwenden‘““ (S {3)
„Ethık 1mM Grenzfteld zwıschen biblischer Lehre und seelsorgerlıcher Ver-
antwortung‘‘. Jesus hatte beispielsweıse “keine Methode, mıt der CI Men-
schen angesprochen hat em 1st ST vielmehr egegnet, W16e c

dieser Person, ihren Voraussetzungen, ägungen, Erwartungen und Um-
ständen entsprach” (S 68) olglıc muß in der Seelsorge nıcht 1UTr der

(Gjottes dıe bıblısche ehre., dıe ogmatık), sondern auch dıe Person
des Ratsuchenden mi1t iıhren tatsächlıchen Lebensumständen ausreichende
Berücksichtigung finden Das bedeutet, daß In diesem unausweichlıchen
ethıschen annungsverhältnıs AQUus der Ta des eılıgen (je1istes eın
gangbarer Weg ZUuU suchen ISf: -

Man INa 6S bedauern, daß diese grundsätzlichen ethıschen rwägungen
wıchtige fachspezıfische Fragen (etwa den Unterschie: zwıischen chrıistliıcher

und der Ethık ın den Relıgionen Ooder auch dıe Herausforderung der
cANrıstliıchen uUurc den theologıschen Femin1ısmus) ausklammern. Den-
noch werden hıer auf dem Hıntergrund dessen, W dsSs uns (jottes Wort Sagl
entscheidende Weıichen für dıe Praxıs ıstlıchen auDens gestellt.

Die Abhandlungen über konkrete ethısche roblemkreıse begınnen auf Seıite
93, ohne daß der im Inhaltsverzeichnıs genannte Zwischentitel Ten Eınzel-
Iragen“ 11U11 noch einmal wıederholt WITd.

Entsprechend dem Motto, daß die Schwierigkeiten bekanntlıch 1M Detail he-
SCH, ist der Leser gespannt, welche FEinzelthemen im zweıten Teıl des Buches
aufgenommen werden. Es handelt sıch urchweg Fragen, die vielen Chrı1-
sSten VO heute „‚unte den Nägeln brennen‘‘ dürften eın Christ reich sein?
Was hat e1in TIS in der Polıtik suchen? Wıe gehen WIT als Christen mıt
Fremden um? eın Naturwıissenschaftler tun, Was CI tun kann? Kann eıne
‚„Ehe ohne TIrauschein“ als eıne legıtıme CcCNrıstliıche Lebensform angesehen
werden? Was soll eın TIS VOIN Scheidung und Wiederheirat halten? Emp-
fängnisregelung Ja oder neın? Wıe äßt sıch dus christlıcher ı7 das deut-
sche „Gesetz ZU Schutz VoNn mbryonen‘ beurteilen? Darf dıe Kırche homo-
sexuelle Paare segnen? Wıe kann dıe Kırche homosexuellen Menschen helfen?

In en Ausführungen Eıinzelfragen werden keine ‚„Patentantworten“ CI-

(CHE sondern 58 wırd dazu ermutigt, In der Verantwortung gegenüber (jott und
den Menschen eigenen ethıschen Entscheidungen gelangen. Die leiche
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Intention äßt auch dıe Predigt erkennen, dıe dem ema AHEeTT. mache
mich einem erkzeug deines Friedens“ steht und den Aufsatz-
band beschliıeßt.

”S ware hiılfreich“, den Herausgeber noch eıinmal Worte kommen las-
SCH, ‚„„WCNn dieses Buch nıcht 1IUT 1Im Rahmen priıvater ktüre achınformatıon
und Entscheidungshilfe benutzt würde, sondern WEeNnNn 65 auch sachliche Grundlage
für Gespräche in Gemeıminden, Gememschaften und Gesprächsgruppen werden
könnte‘‘. Damıt würde ansatzwelse realısıert, W das nach Petr 315 ZU bleibenden
uftrag der Christen gehöl „de1d allezeıt bereıt ZUT Verantwortung VOL jeder-
INa der VOIN euch Rechensc fordert über die Hoffnung, dıe in euch ist.  c

Werner Steube

TreC Immanuel Herzog. VT mMmuß doch Recht bleiben T’heologische An:-
merkungen Grundfragen des Rechts €} Lutherische Verantwortung heu-

Neuendettelsau: Freimund- Verlag, 993 138 S , 6,80

Juristen wünschen sıch (zuweılen) eine tragfähıige Begründung des Rechts, dıe
über die formale Legıitimierung als Gesetz und eCcC hınausgeht. Hıer besteht
heute mehr als er eın Defizıt Zwar en dıe Menschen VOIN jeher über
den Sınn des Rechts nachgedacht und bedeutende Erkenntnisse arubDer formu-
1ert ber 65 scheint, als WEeNN dıe Rechtsphilosophen auf der eınen und dıe Ju-
risten auf der anderen Seılite aum Notız nehmen Von dem, WAas dıe eweıls
dere Seıite sagt (Barenz: Richtiges ec. V orwort), und mıt dem Kontakt
zwıschen Theologıe und urısprudenz sıeht D eher noch schlechter aUus abe1l
ist der Jurıist, WENN ß TIS 1st, eiıner theologıschen Grundlegung VO Recht
und Rechtsprechung sehr interess1iert, muß und möchte doch se1ın Amt, das
viel mıt Menschen tun hat, mıt m (Gew1issen VOT Gott ausüben können.
Natürliıch g1bt 6S hlerzu eıne (Un-)Menge Lıteratur, klassısche und moderne.
Dennoch hat INan qls praktıscher Jurist oft das Gefühl, dalß im Juristenalltag
nıg Orıjentierung und ankommt. Hıer ist das Buch mıt dem Wort AaUus

Ps 94,5 als 1te hılfreich Der Verfasser l ZW ar nıcht 1UT den Juristen
sprechen, aber nıcht zuletzt auch ıhn, welst OE doch darauf hın, daß „der Seel-

denen, die 1Im Dienst des Rechtes In Rechtsprechung, Exekutive und
Polıtik stehen, unermeßliche Bedeutung‘“ zukommt S 116)

Der Autor legt im ersten Teıl se1ınes Buches dar, daß der Rechtsposıitiv1ismus
In seinen dıversen Spielarten wı1e auch dıe verschıedenen Naturrechtslehren
über menscnhlıiıche Wertungen und Formalbestimmungen nıcht hinausführen.
Zunächst CI sıch mıiıt Comte und Rousseau auseinander und bezieht dann
ein1ıge Rechtsphilosophen bzw Rechtstheoretiker der Gegenwart in seiıne Un-
tersuchungen eın (Zıppelıus, 353 Patzıg, Ad:: Habermas, Kriele, 47)
Letztlich kommt CT dem Schluß, daß Ader Begründungsversuch eiıner ‚metTta-
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